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Rundschau.

Der Brei , den die vielen Köche in Genna lochen, wird
immer mehr versalzen. Der deutsch-russische Vertrag ist zum
Stein des Anstoßes geworden. Es wäre wirklich bester gewesen,
wenn man ihn bis zum Schluß der Konferenz hätte geheim
halten können. Aber wir sind überzeugt, daß diese Geheim¬
haltung ebensowenig möglich war, wie die Verweigerung des
Abschlusses selbst. Deutschland hat eben niemand mehr als
Rußland und muß um jeden Preis verhindern, daß die Sow¬
jetregierung mit den Ententemächten auf unsere Kosten sich
verständigt und die Mauer des Versailler Vertrages auch noch
an der russischen Grenze aufrichtet. Es ist schon schlimm genug,
daß zwischen Rußland und Deutschland der polnische Korridor
liegt. Würde hinter ihm auch noch eine Mauer errichtet, so
wären wir ganz verloben. Der Preis des Abkommens ist ohne¬
hin hoch genug. Die vorzeitige Veröffentlichung gehört -sicher¬
lich mit zu diesem Preise und ist wohl darauf zurückzuführen,
daß Rußland den Westmächten zeigen wollte, es stehe nun nicht
mehr allein und verlange entsprechend eingeschätzt zu werden.

Die Wut der Franzosen ist unbeschreiblich. Ihr Vertreter
Barthou ging so weit, die deutschen Vertreter der Unwahrhaf¬
tigkeit zu beschuldigen. Man blieb ihm die Antwort natürlich
nicht schuldig. Die Folge war ein weiterer Wutausbruch trotz
der großen Mäßigung in den Erklärungen des Reichskanzlers
Dr . Wirth . Der Wutausbruch bestand aus einer herausfor¬
dernden Rede des französischen Ministerpräsidenten Poincare
in Bar -le-Duc. Der gallische Hahn krähte wieder seine Sank¬
tionsdrohungen , u. a . die Besetzung des Ruhrgebiets auch ohne
die Zustimmung der Entente. Diese Drohrede ist aber auf der
gesamten Konferenz in Genua als eine grobe Provokation auf-"
gefaßt worden -und hat sicher wieder ein Stück dazu beigetra-
gen, die hysterische Haltung -Frankreichs mit der Zeit moralisch
zu isolieren. Besonders interessant waren die Stimmen aus
England und schließlich auch die Haltung von Lloyd George
selber. Der „Temps" hat es ausgeplaudert , wie man in Paris
darüber denkt, indem er sagt: „Die Politik Llohd George ist
d>r Krieg, die Politik Poincares ist der Friede !"

Im übrigen machen die Rüsten, was sie wollen und erklä¬
ren, sie dächten nicht ans zahlen. Außerdem hat ihr Vertreter
Tschitscherin den Polen , die auf Pariser Weisung zu rumoren
anfingen, eine Protestnote geschickt, mit der er den deutsch-rus¬
sischen Vertrag verteidigt und mittelbar gegen den Ausschluß
Deutschlands von dem politischen Unterausschuß für die Ver¬
handlungen mit Rußland sich verwahrt . Das war eine neue
Bombe für die Konferenz, deren Tage nun offenbar gezählt
sind und die, wenn nicht im letzten Augenblick eine energische
Wandlung eintritt , auseinandergeht wie weiland das Horn¬
berger Schießen. ^ . .

Eine ernste Krisis von kleinerem Format hatten wir in
Württemberg durch die Auseinandersetzung zwischen dem Mi¬
nister des Innern Graf und dem Oberpolizeidirektor Hahn, die
dessen Abgang herbeiführte. Wenn wir zu wählen hatten, zwi¬
schen dem Minister und dem Oberpolizeidirektor, so
gab es keine Bedenken, Hahns Verdienste in -Ehren , die des Mi¬
nisters -sind unendlich viel größer. Auch die Persönlichkeit des
Ministers bietet die weit besseren Garantien . Die Koalitions¬
regierung . die Hahn einst so wirksam zu schützen verstand,
brachte er nun durch seine Selbstherrlichkeit in große Gefahr.
Mit dem Ministerium Graf steht und fällt die Regierungskoa¬
lition . Wir freuen uns , daß die bessere Sache in diesem Streit
gesiegt hat , und möchten nur wünschen, daß an die Spitze der
Polizeiwehr mit ihrer stark gelockerten Disziplin nicht ein Ver¬
waltungsmann , sondern ein tüchtiger Offizier käme, der dieser
Truppe beibringt, was Ordnung heißt.

Im übrigen hat sich die Not der Zeit in keiner Werse ver¬
bessert. Der Metallarbeiterstreik geht weiter, neue Streiks kom¬
men dazu. Einige Tag sah es aus , als wolle sich bei der vor¬
übergehenden Erholung des deutschen Markkurses ein Preis¬
abbau anbahnen. Aber es ist schon wieder vorbei damit. In
Stuttgart sind die Fleischpreise nun bei 45 bis 48 M . angelangt.
Die Ernteaussichten verschlechtern sich infolge der Verspätung
der Frühjahrsbestellung von Woche zu Woche. Kein Wunder,
daß die Teuerung kein Ende nimmt und das Barometer der
inneren wie äußeren Politik immer weiter sinkt.

Deutschland.
Stuttgart , 27. April . Die Abgg. Klein und Körner (BB .)

haben folgende Kleine Anfrage im Landtag eingebracht: Es
werden in den Oderämtern Crailsheim , Gerabronn und Mer¬
gentheim die Bauernhäuser von Nürnbergern und Würzbur¬
gern überlaufen und zum Teil unter Drohungen Kartoffeln er¬
bettelt Diese Kartoffeln werden dann an den Bahnstattonen an
Meistbietende verkauft. Die Landwirtschaft ist durch die über¬
hand nehmende Unsicherheit in ihrer Arbeit gehemmt und bit¬
tet dringend um sofortige Abhilfe und scharfes Vorgehen gegen
diese Schmarotzer. Was gedenkt die württ . Staatsregierung zu
tun , um diesem Unfug entgegenzutreten. Wir begnügen uns
mit schriftlicher Antwort ." ^ - r . -

Stuttgart , 27. April . Bei der Jahresversammlung des
Ev . Pfarrvereins in Württ . hielt Pros . D. Dr . v. Wurster (Tü¬
bingen) einen Vortrag über den „Religionsunterricht des Pfar¬
rers unter den neuen Verhältnissen." In einer Entschließung er¬
klärten sich die Geistlichen unter Würdigung dessen, was die
Lehrerschaft für die religiöse Schulung und Erziehung leistet,
mit Freuden bereit, den Religionsunterricht soweit möglich m
erweitertem Umfange zu übernehmen und richteten im B.ick
auf städtische Verhältnisse zugleich an Regierung und Landtag
die Bitte um Mittel zur Errichtung von Pfarrstellen für Rc-
lionsunterricht in den Volksschulen Zwei weitere En sch ie-
ßungen wandten sich gegen die wirtschaftliche Benachteiligung
der Pfarrer im Verhältnis zu anderen Beamten.

Karlsruhe , 27. April . Der Rechtspflegeausschutz des badi¬
schen Landtaas batte auf die Tagesordnung seiner gestrigen
S kuna den Antrag der Abgg. Weber (DBP .) und GenossenSitzung den Antrag der Abgg

'teilt, der auch von Abgeordrn- .. —. ^
ndbundes und der Wirtschaftlichen Vereinigung unterschrie
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ben worden war, über die Aufhebung der Bestimmung des
1. Mai als gebotener Festtag. Der Vorsitzende des Ausschusses
schlug vor, infolge der Kürze der Zeit die Beschlußfassung über
diesen Antrag erst in späterer Zeit vorzunehmen, zumal die Re¬
gierung Erleichterungen für landwirtschaftliche Arbeiten und
für Gartenarbeiten am 1. Mai gestattet hatte. Die Mitglieder
des Ausschusses waren mjt diesem Vorschlag des Vorsitzenden
einverstanden. Der Antrag soll in der nächsten oder übernäch¬
sten Sitzung des Ausschusses beraten und dann vor das Ple¬
num gebracht werden.

Die Teuerung im März 1V22.
Die Reichsindexzifferfür die Kosten der Lebenshaltung ist

im Reich nach der Zeitschrift „Wirtschaft und Statistik" gegen¬
über dem Monat Februar um 313 Punkte, von 1989 auf 2302,
somit um 15,7v. H. gestiegen, nachdem sie im Februar um 349
Punkte oder 21P v. H. gegenüber dem Vormonat in die Höhe
gegangen war. In den Vormonaten war die Steigerung der
Kosten für Heizung, Beleuchtung und Wohnungsmiete regel¬
mäßig geringer als die Verteuerung der Kosten für den reinen
Ernährungsaufwand . Im März hat sich dieser Unterschied
ziemlich ausgeglichen. Besonders die Kohlen- und Brikettpreise
sind überall in dre Höhe gegangen. Die infolge der Kohlen¬
verteuerung notwendig gewordene Erhöhung der Preise für
Gas und Elektrizität ist allerdings im März noch nicht in allen
Städten in Kraft getreten, ebenso ist die Wohnungsmiete nur
vereinzelt erhöht worden. Die Indexziffer für die Ernäh¬
rungsausgaben , die im Februar 2727 betrug, ist auf 3152, also
um 15,6 v. H., gestiegen. Dies bedeutet eine Verteuerung um
165 v. H. gegenüber dem gleichen Monat des Vorjahres . Der
Brotpreis ist überall um 75 v. H. und mehr gestiegen. Die all¬
gemeine Preissteigerung ist noch nicht zum Stillstand gekommen.
Rindfleisch hat in der letzten Märzwoche in allen Städten mit
Ausnahme von Karlsruhe wieder stark aufgeschlagen. Auch
Margarine ist durchweg erheblich teurer geworden. Die But¬
terpreise sind gegenüber der ersten Märzwoche fast überall
wieder um 30 v. H. und mehr gestiegen.

Mit der Vorkriegszeit verglichen kosteten im Durchschnitt
des Reichs die wichtigsten Lebensmittel im Mai , dem wenigst
teuren Monat des Vorjahres , und in den drei ersten Monaten
des laufenden Jahres

Roggenbrot das
Rindfleisch
Zuget. Vollmilch „
Zucker „
Schweinefleisch „
Margarine „
Butter „
Kartoffeln „
Der Preis für amtlich verteiltes Roggenbrot, der im Mai

1921 Las 21fache, im Januar 1922 das 14fache des Friedens¬
preises betrug, ist auf den 25fachen Betrag gestiegen, der Preis
für das im freien Handel erhältliche Roggenbrot sogar aus das
40fache. Die außerordentlich starke Verteuerung der Kartoffeln
hat Wider Erwarten auch im März weitere Fortschritte gemacht.

Ausland.
Genf, 28. April. Bundesrat Ealonder erklärte in einer Un¬

terredung, daß der Abschluß der deutsch-polnischen Verhand¬
lungen noch nicht für einen bestimmten Zeitpunkt vorauszu¬
sehen sei.

Moskau, 27. April . Ein Telegramm der sowjetrussischen
politischen Verwaltung erklärt, daß eine Strafverfolgung we¬
gen der Ermordung des Gesandten Grafen Mirbach nicht statt¬
findet.

Der französische Kriegstrrstnu.
Berlin, 28. April. Die in Koblenz festgelegten militärischen

Pläne , für den Fall , daß nach dem 31. Mai Zwangsmaßnahmen
und im Zusammenhang damit Krieg gegen Deutschland eintre-
ten sollte, sehen als erstes Marschziel für die Nordgruppe die
Gegend von Hamm, für die Lahn -Abteilung die Gegend von
Wetzlar und für die Maingruppe die Gegend von Hanau vor.
Im Falle bewaffneten Widerstandes soll weiter nach Osten vor¬
marschiert iverden, und zwar im Norden in der Richtung von
Münster , und im Süden in der Richtung des Thüringer - und
Frankenwaldes.

Poincare hartnäckig gegen Genna.
Paris , 28. April . Poincare erklärte nach Schluß der zwei¬

ten Sitzung des gestrigen Ministerrats , daß er nicht daran
denke, nach Genua zu gehen. Was die Wiederherstellung anbe¬
langt, so werde er sich zu keinerlei Diskussion über sie vor dem
31. Mai einlaffen. ^

Basel, 28. April . Wie der Korrespondent der „Basler Na¬
tionalzeitung" in Genua zuverlässig erfahren haben will, hat
Poincare Barthou verständigt, daß er die Einladung , nach
Genua zu kommen, nicht annehme. Diese ablehnende Antwort
ist den Engländern bis zur Stunde noch nicht übergeben wor¬
den. Das offizielle „Nein" erfolgt erst morgen und was dann
geschehen wird, bleibt die große Frage . Poincare , der in die¬
sem Kampf unbedingt der Stärkere ist, arbeitet auf den Sturz
Lloyd Georges hin. Es ist deshalb natürlich, daß er dem eng¬
lischen Premier jeden, auch den kleinsten Erfolg zu unterbinden
sucht.

Nochmals Festlegung Frankreichs auf die Herausgabe des
russischen Liquidatwnsbesttzes.

Paris , 28. April . Der KaLinettsrat trat gestern nachmittag
um 6 Uhr abermals zusammen. Er setzte die Prüfung der
Telegramme aus Genua über die Verhandlungen der Sow¬
jetregierung fort. Im Laufe dieser Sitzung hat der Rat den
Wortlaut eines Telegramms festgestellt, das sofort an die Ab¬
ordnung in Genua gesandt wurde. Die Weisungen dieses Te¬
legramms. die übrigens mit dem von Barthou vertretenen
Standpunkt übereinstimmen, fordernden Führer der franzö-

Diese Grundsätze begnügen sich nicht mit der Entschädigung der
durch die Nationalisierung liquidierten Privatbesitzungen in
Rußland , sondern fordern deren Herausgabe und Ersatz.

Llohd George sprengt die Fesseln von Cannes.
Genua, 27. April Heute ist hier die Empfindung allge¬

mein. daß die Genueser Konferenz an einem entscheidenden
Wendepunkt angelangt ist. Hatte man sie noch vor wenigen
Tagen für tot erklärt, so ist heute kein Zweifel mehr, daß Lloyd
George entschlossen ist, den Endkampf, und sei er auch nur kurz,
mit verzehnfachterKraft durchzuführen. Aus seiner Umgebung
wird versichert, daß nur in den kritischen Zeiten und in den
schwersten Stunden des Weltkrieges man die gleiche Anspan¬
nung von Willenskraft und Unerbittlichkeit beobachten konnte
wie gerade jetzt. Man kann sich darauf gefaßt machen, daß er
ganze Arbeit tun werde. Vor allem sei er darauf bedacht, das
entscheidende Ringen den Heimlichkeiten verschiedener Be-
ratungszimmer zu entziehen oder doch jedenfalls unter den star¬
ken moralischen Druck der Oeffentlichkeit zu stellen. Die gestrige
Rede Llohd Georges , die er vor englischen und amerikanischen
Journalisten gehalten hat, ist — dafür hat er selbst gesorgt —
heute im vollen Wortlaut der Oeffentlichkeit übergeben worden.
Dieser Wortlaut beweist, welche weiten Ziele sich Lloyd George
in Genua gesteckt hat und gerade diese indirekte Sprengung der
in Cannes von ihm noch hingenommenen Fesseln hat auf die
Franzosen und vielleicht noch auf ihre Anhänger in der Kleinen
Entente als auch auf die Polen verblüffend gewirkt. Lloyd
George charakterisiert alles, was bisher auf der Genueser Kon¬
ferenz geschehen ist, nur als ein Vorspiel, über dessen Langwie¬
rigkeit sich nur der Wundern würde, der die unendlichen Schwie¬
rigkeiten, wie sie das europäische Völkergewirr biete, unterschätzt
hat. Besonders aufhorchen läßt die Labei zunächst beteiligten
Randstaatenvölker der Hinweis, daß zwischen der Ostsee und
dem Schwarzen Meer komm eine einzige unumstrittene Grenze
zu finden sei. Wohl kein anderer hätte in Genua es wagen
dürfen, an so empfindliche Punkte des Versailler Vertrages zu
rühren . Diese Unsicherheit der Grenzen, die gleichbedeutend iei
mit Unzufriedenheit der von ihnen kurz und quer durchschnitte¬
nen Raffen bietet nach seiner Ueberzsugung unzählige Mög¬
lichkeiten für künftige Konflikte, die Europa zerstören müßten
und indirekt auch Amerika unweigerlich mit hineinziehen wür¬
den. Mit warnendem Pathos sprach Lloyd George von dem
falschen Antagonismus , dem Deutschland und Rußland und
ganz Europa gegenüberstehe. Man dürfe nicht Deutschland und
Rußland , die zwei Drittel von Europa umfassen. Niederhalten,
und wer glaube, zwei Drittel von Europa vom europäischen
Gebiet dauernd Niederhalten zu können, müsse schon Vorkommen
blind sein. Das sei mehr als eine Unmöglichkeit, das sei schon
Wahnsinn. Was den deutsch-russischen Vertrag betreffe, der für
viele überaschend gewesen sei, so habe er längst klar erkannt,
daß eine solche Wendung unvermeidlich war, wenn nicht ein
guter Ausgleich gefunden werden konnte. Wenn gewisse Kom¬
binationen in Europa daraufhin arbeiten, zunächst den Zustand
der Zerrissenheit zu verewigen, so sei die Zerstörung Europas
nur noch eine Frage der Zeit. Man möge sich hüten, die Dinge
dahin zu treiben, daß ein hungerndes Rußland von einem zor¬
nigen Deutschland bewaffnet wird. Nicht ewig wird der Sieg
triumphieren , wenn der Sieg in Unterdrückung ausartet , wenn
er von Ungerechtigkeit beseelt wird. Sobald in der Menschheit
das Gefühl erwacht, sagte Lloyd George, wird der Sieg miß¬
braucht, den uns Gott beschieden hat . dann wird die Rache
folgen, genau so wie sie der Verletzung des Menschheitsempfin¬
dens durch Deutschland gefolgt ist. Wenn wir nicht imstande¬
sind, im Siege redlich und gerecht zu bleiben, dann wird Europa
in einen Siedehitzekessel verwandelt, und wenn es Leute in
meinem Alter und von normaler Lebensdauer nicht mehr er¬
leben werden, die Jüngeren werden es sicher erleben. Ich bin
beunruhigt durch die Wetter, die sich am europäischen Firma¬
mente zusammenziehen und diese werden, wenn auch nicht so¬
fort , so doch ganz sicher, losbrechen, wenn die Atmosphäre nicht
gereinigt wird. Auch wenn die Wechselkurse verbessert würden,
so habe Genua doch seinen Zweck verfehlt, wenn es nicht zu
einem wahren Friedensvertrag komme. Gerade dieser Hin¬
weis Lloyd Georges wird hier in Genua viel beachtet, weil er
ein Bekenntnis, daß Llohd George die bisherigen Friedens-
Verträge noch nicht als wahre Friedensverträge halte, in sich
birgt . Zum Schluß unterließ Llohd George wieder nicht den
Appell an Amerika, dessen Abwesenheit er bedauerte, das aber,
weil es frei von allen traditionellen Vorurteilen sei, eine be¬
sondere Stellung und eine besondere Autorität besitze und ein
Recht habe, über Dinge zu sprechen, über die andere nicht spre¬
chen dürfen. Lloyd George forderte die Presse auf, ihm doch
mit allen Kräften zu helfen, damit die Konferenz von Genua,
diese wichtigste Konferenz, die je in Europa getagt hätte und
für deren Gelingen er so viel gearbeitet hätte, zu den gewünsch¬
ten Zielen führe.

Man entnimmt aus den Worten Llohd Georges, daß die
Verhandlungen mit den Russen nunmehr fortgesetzt werden
sollen und es heißt, daß auch die Franzosen in dieser Hinsicht
nicht mehr völlig unzugänglich sZen.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Sormtqgssedairken.

Alle Morgen neu.
Gottes Gabe ist alle Morgen neu. Sie kennt nicht Alltag

und kennt nicht Gewohnheit. Wie die Sonne im Frühling jeden
Tag zu einer neuen Schöpfung macht, so stehen wir Tag für
Tag erwartend vor neuen Taten der Güte Gottes . Und über
dem Morgen liegt Staunen und Wundern.

Aus „Das neue Werk".
Was an nächtigen Sorgen , zehrender Sorgen Gischt,
meine Seele verstöret, hat mir die Frühe verwischt,
Gottes Atem umweht mich. Ich bin erfrischt.
Du schöner Morgen ! Sprich, was ist sein Sinn?
Du innger Tag . du Heller LichtgewinnI
Ich fühle, daß ich lebe, daß ich bin —
daß ich ein Funke aus dem Feuer Gottes bin.



— Die Prüfung im Hufbeschlag hat u. a. mit Erfolg be¬
standen und dadurch den vorgeschriebenenNachweis der Be-,
fähigung zum Betrieb des Hufbeschlaggewerbes erbracht:
Jäck , Eugen Friedrich, von Conweiler.

Neuenbürg, 29. April . Am Montag den 1. Mai fallen fol¬
gende Züge aus : Zug 946 Neuenbürg ab 5,50 Uhr vorm., Zug
955 Pforzheim ab 3,50 Uhr nachm., Neuenbürg an 4,16 Uhr,
Zug 956 Neuenbürg ab 4,33 nachm.

Neuenbürg, 29. April . Die Herzen vieler Eltern und Kin¬
der sind in diesen Tagen besonders bewegt. Beginnt doch am
Montag ein neues Schuljahr . Welch wichtiger Tag für unsere
Kleinen. Wenns zum ersten Mal mit dem Ränzlein auf dem
Rücken zur Schule geht ! Und treue Eltern begleiten ihre
Kinder dabei mit besonders treuen Wünschen. Diese Kindes¬
seelen sind noch weich wie Wachs, für jegliche Eindrücke außer¬
ordentlich empfänglich. Wieviel hängt davon ab, welche Ein¬
drücke die Vorhand haben! Es ist der erste, wenngleich noch

' kleine Schritte hinaus aus dem engen Kreise des Hauses hinein
ins Leben. Und die ersten Schritte bestimmen oft alle weite¬
ren. „Jung gewohnt, alt getan." Wie jedes Sprichwort , ent¬
hält auch dieses eine tiefe Wahrheit . Gewohnheitssünden der
Jugend können niederzwingende Ketten fürs Alter werden.
Ein in der Jugend zu allem Guten gewöhnter Mensch kann sich
starke Stützen schaffen für jegliche Stürme des Lebens. Darum
wollen wir alle die mühsame und treue Erziehungsarbeit auf¬
richtig schätzen, die in der Schule an unseren Kindern geschieht,
und sie nach Kräften unterstützen. Sie wird umso mehr Früchte
tragen , je bewußter sie im .Geist des großen Kinderfreundes Je¬
sus geleistet wird , dem die Kleinen nicht zu klein waren.

Conweiler, 27. April . (Eingesandt.) Die Schultheißenwahl
ist vorüber . Sie gereicht Conweiler nicht zur Ehre ; denn, um
es vorweg zu nehmen, Gemeindeglieder, die ihre Beamten vor
der Oefsentlichkeit derart im Schmutz herumziehen, sprechen
sich dadurch selbst das Urteil . Wenn nun einmal ein Wahl¬
kampf geführt werden soll, dann soll er mindestens nicht ins
Persönliche ausarten . Was aber ein vor der Wahl verbreitetes
Flugblatt (es scheint das Licht der Welt in Pforzheim erblickt
zu habeg) an gemeinen Verdächtigungen, Ehrabschneiderei und
Vorwürfen sich leistete, dürfte wohl kaum zu übertreffen sein.
Gewiß, Schultheiß Kienzle hat einen Fehler begangen, er hätte
nach seiner Wahl zum Verwaltungsaktuar der Amtskorporation,
oder noch besser vorher, sich mit seinem Gemeinderat verstän¬
digen und sich eventuell nicht mehr zur Wahl stellen sollen, dann
wären ihm solche Vorkommnisse erspart -geblieben. Diesen
Fehler hat er jetzt zu büßen. Aber welcher Mensch macht nicht
zuweilen gerade da, wo es nicht sein sollte, Fehler? Welcher
Gemeindevorsteher konnte es im Kriege allen recht machen?
Die Wünsche und Klagen waren manchmal derart , daß der
Ortsvorsteher oft nicht mehr wußte, was tun und mancher oft
lieber an der Front gestanden hätte , als zu Hause auf dem
Rathaus . Es ist in dem Flugblatt die Rede von Vetterles¬
wirtschaft beim alten und mehr noch beim neuen Schultheißen
Kienzle. Hat der Verfasser auch schon an die Vetterleswirtschaft
seiner Partei gedacht, während der Zeit seit November 1918?
Kann man nicht mit viel größerem Recht auf Grund der Tat¬
sachen gerade bei seiner Partei von einer Versorgungsanstalt
seiner Parteihäupter reden? Also, bitte, zuerst vor der eigenen
Türe kehren! Die Gemeindebamten, insonderheit die Ortsvor¬
steher, sind es nachgerade gewohnt, sich bei einer Neuwahl im
Kot herumziehen lassen zu müssen, obwohl man bei der ersten
Wahl in der Regel deren Loblied in allen Tönen singt. Einen
Vorgeschmack von dem, was seiner warten könnte, hat Herr Ge¬
meind erat Karl Jäck bekommen, der gegen seinen Willen ge¬
wählt wurde, obwohl er auf nicht mitzzuverstehendeWeise zu
erkennen gab, daß er nicht bereit sei, sich auf Len dornenvollen
Pfad eines Ortsvorstehers zu begeben. Der Verfasser des
Flugblatts ging offenbar von dem Grundsatz aus : „Nur frisch
drauf los verleumdet, es bleibt immer etwas hängen." Ja , es
bleibt etwas hängen, hängen aber auch an dem guten Ruf der
Gemeinde Conweiler, dem Orte „im schönsten Wiesengrunde".
Das ist das Verdienst des Flugblatt -Verfassers, der, wie es
scheint, zu jenen zählt, die es wohl fertig bringen, bei jeder
Gelegenheit kritische Worte zu finden, vom Selbstbessermachen
durch die Tat aber noch recht West entfernt sind. Das leidige
Kriegskapitel sollte einmal beiseite gelassen werden, denn wenn
nun einmal von Drückebergern geredet werden soll, so hat doch
gerade der Krieg gelehrt, daß diese überall und in allen Kreisen
zu finden waren. Einsender dieses möchte mit dem Wunsche
schließen, daß eine Neuwahl (die letzte Wahl dürste Wohl illu¬
sorisch sein) Männer auf dem Plane findet, die wissen, was sie
dem guten Rufe und der Ehre ihrer Heimatgemeinde schuldig
sind.

Zu dem „Eingesandt" im „Enztäler " Nr . 95 bemerken wir
folgendes:

Für die Bemessung der Strompreise ist der Kohlenpreis
maßgebend. Dieser betrug im Februar 6020 M ., im März
8500 M . und ist im April auf 10 400 M . gestiegen. Wenn Von

einer Erhöhung im März abgesehen worden ist, so ist dies da¬
rauf zurückzuführen, daß der Verband noch alte Kohlen hatte
und auch nicht jeden Monat die Strompreise erhöhen wollte.
Von einer übermäßigen Steigerung wird nicht gesprochen wer¬
den können, wenn berücksichtigt wird, daß im Oktober der Koh¬
lenpreis 3500 M . und der Strompreis 2.60 M . betragen hat.
So hat z. B . auch die 'Stadtgemeinde Pforzheim ihre Strom¬
preise erhöht für Licht aus 6.20 M ., für Kraft auf 5.20 M . Ein
Vergleich mit anderen Werken führt übrigens zu ganz falschen
Schlüssen, denn die Verhältnisse bei den einzelnen Werken sind
«um Teil sehr verschieden. Uebsrlandwerke werden immer
höhere Strompreise haben müssen als städtische Werke; letztere
haben keine Fernleitungsnetzr zu unterhalten und infolge
Dichtheit ihres Netzes viel geringere Stromverluste . Dazu
kommt noch beim Gemeindeverband Teinach, daß sein Gebiet
außerordentlich ungünstig gelegen ist, es sind in ihm sehr viel
kleine Gemeinden mit eigenen Transformatorenstationen , gro¬
ßen Ortsnetzen und Fernleitungen vereinigt, deren Unterhal¬
tung außerordentlich kostspielig ist, wodurch die Wirtschaftlich¬
keit des Unternehmens sehr beeinträchtigt wird. Die Ausnütz¬
ung des Nachtwassers läßt ebenfalls viel zu wünschen übrig;
während tagsüber und bis zum Ende der Lichtperiode neben
der Wasserkraft große Maschinensätze erforderlich sind, lauft
das Wasser nachher zum großen Teil unausgenützt den Bach
hinunter . Weiterhin sind der Geldentwertung entsprechend
große Rücklagen anzusammeln, da jeder Gegenstand mit der
Zeit erneuert werden muß und für derartige Erneuerngen
selbstverständlich keine Schulden gemacht werden können. Mit
den gegenwärtigen Strompreisen können aber Rücklagen in der
erforderlichen Höhe gar nicht gemacht werden und die Elektrizi¬
tätswerke und ihre Abnehmer werden sich, wenn keine Besse¬
rung in den Geldverhältnissen eintritt , mit ganz anderen
Strompreisen befreunden müssen; es wird niemand verant¬
worten wollen, daß unseren Nachkommenein heruntergewirt-
schaftetes und verschuldetes Werk hinterlassen wird. Wie sich
die Verhältnisse seit Kriegsbeginn verändert haben, dafür nur
einige Zahlen : es beträgt der Teuerungsfaktor bei Kohlen 70,
Oel 100. Maschinen 60, Masten 60, Löhne 35, Gehälter 20 bis
25. Wer diese Zahlen richtig würdigt , wird sagen müssen, daß
die Strompreise in keiner Weise mit der Teuerung Schritt ge¬
halten haben: die Dinge müssen eben so angesehen werden, wie
sie tatsächlich liegen.

Eine starke Erhöhung der Zählermieten war nicht mehr
zu umgehen, da der laufende Aufwand den bisherigen Ertrag
der Zählermieten ganz bedeutend überschritten hat . Die Ver¬
zinsung und Amortisation der Anschaffungskosten ist gering
gegenüber den hohen Unterhaltungskosten, es ist jedoch dem
Einsender insofern ein Irrtum unterlaufen , als die Mehrzahl
der Zähler erst seit Kriegsbeginn angeschafft wurde, was schon
daraus Hervorgehen dürfte, daß sich seither der Anschlußwert
mehr als verdoppelt hat . Fm übrigen sind auch die alten
Zähler mit Schulden bezahlt worden, deren Amortisation nach
Maßgabe der Abschreibungssätze erfolgt . Me ab 1. April
1922 festgesetzte Zählermiete wird bei fortschreitender Teuerung
nicht genügen, der Verwaltungsrat wollte jedoch nicht höher
gehen, als absolut notwendig war.

Im übrigen begrüßen wir es, wenn derartige Fragen
öffentlich behandelt werden, da hiedurch viel Mißverständnisse
bei unseren Abnehmern beseitigt werden; der Einsicht wird sich
jedoch niemand verschließen dürfen, daß wir z. Zt . in Verhall¬
nissen leben, deren Aenderung nicht in der Macht des Ein¬
zelnen liegt.

Gemeindeverband ElektrizitätswerkTeinach-Station.

Neueste Nachrichten.
Mannheim , 28. April. Der Verband badischer Metall-

industrieller in Mannheim hat heute Nachmittag in einer
Mitgliederversammlung den Vergleichsvorschlag des Reichs¬
arbeitsministers . der die 47 -stündige Arbeitswoche mit einer
im Bedarfsfall zu leistenden Ueberstunde vorsah, abgelehnt.

Düsseldorf , 29. April. Der Landtagsabgeordnete der
Deutschen Volkspartei im Wahlbezirk Halle -Merseburg,
Heidenreich, ist am Mittwoch in Düsseldorf von den Be¬
satzungsbehörden verhaftet worden. Er hatte anfangs dieser
Woche eine Reise ins Rheinland unternommen, um dort eine
Reihe politischer Vorträge zu halten , lieber die Gründe
seiner Verhaftung ist bis jetzt nichts bekannt.^

Aachen, 28 . April. Aus Anlaß eines Zwischenfalls,
bei dem ein belgischer Unteroffizier in Aachen im Verlaufe
eines Streites durch mehrere Messerstiche verletzt wurde, hat
die alliierte Kommission eine dringende Sitzung abgehalten.
Sie hat ihrer Vertretung in Aachen die nötigen Vollmachten

gegeben für Verhängung von „Sanktionen ", die eventuell
durch die Untersuchung gerechtfertigt werden.

Berlin , 29. April . Nach einer Mitteilung der „Deut¬
schen Allgemeinen Zeitung " hat der Vorsitzende der Fach¬
gewerkschaft2 das Verbleiben seiner die Schaffner, Ober¬
schaffner und Zugführer umfassenden Vereinigung in der
Reichsgewerkschaft deutscher Eisenbahnbeamten davon ab¬
hängig gemacht, daß die beiden Führer Menne und Scharf-
schwerdt von ihren Posten zurücktreten.

Berlin , 29. April . Nach einer Meldung des „Ber¬
liner Tageblatts " aus Genua erklärte Rakowski gestern
Abend, daß Rußland bereit sei, die Schuldverschreibungen
bis 1917 anzuerkennen und zwar in vollem Umfang. Weiter
teilte Rakowski mit, daß das Erbrecht für Ausländer in
Rußland wieder hergestellt werde. Er erklärte schließlich,
daß Rußland gewillt sei, dem Burgfriedensvertrag beizutreten'
aber nur, wenn er de jure anerkannt werde.

Berlin , 28. April . Zu einer Anfrage des Abgeordneten
Schlittenbauer im bayerischen Landtag wegen Vergebung der
Viehlieferungen an Italien teilt die Viehablieferungskom¬
mission mit, daß sie ursprünglich ausschließlich mit den baye¬
rischen Organisationen in Verbindung trat und mit diesen
einen Vertrag abschloß, der aber nicht erfüllt wurde. Darauf
wandte sie sich an die Firma Wertheimer , die um mehr als
3 Millionen Mark billiger lieferte. Die Vermutung des
Dr . Schlittenbauer , daß Wertheimer durch Vergünstigungen
anderweitig schadlos gehalten wurde, sei unzutreffend.

Berlin , 28. April . Aus leitenden städtischen Kreisen
wird der „B . Z . am Mittag " mitgeteilt, daß infolge der
langen Verzögerung der Gehaltsregulierung für die städtischen
Arbeiter bis gestern bereits rund 300 Mann ihre Stellung
aufgegeben oder gekündigt Haben. Nachdem die Stadtver¬
ordneten nun auch den Schiedsspruch des Arbeitsministers
abgelehnt haben, befürchtet die Straßenbahnverwaltung
einen weiteren Abgang von Personal , wonach die Aufrecht¬
erhaltung des Verkehrs in seinem heutigen Umfang gefährdet
sein würde.

Berlin , 28. April . In der heutigen Aufsichtsratssitzung
der Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken Berlin -Karls¬
ruhe wurde beschlossen, der auf den 30. Mai 1922 einzube-
rufrnden Generalversammlung die Verteilung einer Dividende
von 30 Prozent wie im Vorjahre in Vorschlag zu bringen.
— Die Kölner Sänger sind gestern früh um 8 Uhr vom
Lehrter Bahnhof in Berlin nach Hamburg abgereist. Der
Berliner Lehrergesangverein und die Berliner Liedertafel
sangen ihren Kölner Sängesfreunden als Abschiedsgruß „Das
deutsche Lied". — In einer von sämtlichen Parteien des
Saargebiets einberufenen Versammlung in Saarbrücken wurde
einstimmig die Errichtung eines wirklichen Saarparlaments
gefordert. — Der Berliner Korrespondent des „Daily Chro-
niele" will aus zuverlässiger Quelle erfahren haben, daß
Krassin als erster Gesandter der Sowjetrepublik in Berlin
vorgesehen ist und daß seine Ernennung in den nächsten
Tagen erfolgt.

Ro « , 29. April . Dem „Avanti " wird aus Tripolis
gemeldet, daß die militärische Lage in Tripolis äußerst
schwierig sei. Die Araber leisten sehr starken Widerstand.
In der Tat hat die provisorische Regierung von Gariana
auf einer Front von 100 Kilometern 180000 Mann eingesetzt,
Der Hauptzusammenstoß zwischen Arabern und Italienern
ereignete sich in der Gegend von Sidi Bilal . Der Kampf
dauerte über eine Stunde , worauf sich die italienischen
Truppen zurückziehen mußten . Es wird bestätigt, daß eine
Abteilung von etwa 700 Mann vom Hauptteil der Truppen
abgesperrt uwrden ist. Die Lage ist sehr ernst. Niemand
darf die Stadt verlassen.

Parts , 29. April. Der. Generalrat des Departements
Aisne hat eine Entschließung angenommen, in der er sich zu
einer realistischen und pazifistischen Reparationspolitik bekennt.
Die Entschließung fordert die Regierung auf, von Deutsch-

Gerechtigkeit.
Roman von Eduard Appel.

2. (Nachdruck verboten .)
Klara fragte den Gast besorgt , ob er nicht Hunger

habe und als er dankte und erklärte , daß er bereits
ein Nachtessen eingenommen habe , bestand sie daraus,
mindestens . einen Tee zu besorgen . Sie begab sich
deshalb in die Küche und ließ die Mutter mit dem
Gatt allein.

„Wie geht es euch denn ?" fragte dieser , nachdem sich
Klara entfernt hatte.

„Nun , nicht gerade rosig, " erwiderte Frau Decker
mit bitterem Tone , „das kannst du dir denken:"

Der Fremde seufzte schwer und fuhr sich durch das
Haar.

,Ha , ja, " murmelte er , „das denke ich mir wohl ."
„Rudolf hat eine magere Stelle als Komptorist und

Klara arbeitet sich mit der Nähmaschine ab . Es schützt
einen gerade vor dem Verhungern , denn fünf Mäuler
die brauchen schon etwas ."

„Das glaub ich, ja , das glaub ich."
Traurig ließ der Fremde den Kopf sinken und starrte

auf die Tischdecke vor sich. Frau Decker hatte ihre
Arbeit an sich genommen und stichelte aufs neue fleißig
darauf los.

„Das arme Mädchen sieht recht blaß aus, " sagte
der Gast.

„Ach ja, " bestätigte Frau Decker, „sie sieht jammer¬
voll auS . Kein Wunder . Sie plagt sich ru bis aufs
Blut . Die Hauswirtschaft , dann bis spät in die Nacht
an der Maschine und dabei die schmale Kost. Und sie
ist ein so braves , fleißiges Mädchen , ein so herrliches
Kind ."

„Ja , das ist sie." -
„Gott , ich zittere um sie."
„Ist es denn so bedenklich?"

die B ' ? »ie Wiege aller möglichen Krank-

„Nun , mein Gott ! sie ist so schrecklich blutarm und
heften . Bis jetzt zeigt sich ja noch kein ausgesprochenes
Leiden bei ihr , aber auf der Lauer liegen so viele und
heute oder morgen nehmen sie Besitz von ihr ."

„Das verhüte Gott !"
„Ja , darum bitt ich ihn alle Tage ."
Jetzt legte sie den Finger auf den Mund und gab

dem Manne einen Wink mit dem Kopfe , denn Klara
war eben eingetreten und brachte den Tee . Sie hatte
auch eine Schale für die Mutter und sich bereitet
und bediente die Beiden , nachdem sie sich zu ihnen
an den Tisch - esetzt hatte . „Und was machen denn
die Kleinen ?" fragte der Fremde , während er die
Schale zum Munde führte.

„O, die Rangen schlafen schon wie die Murmeltiere ."
„Und Rudolf !"
„Der wird sicher bei seiner Tänzerin sein, " meinte

Frau Decker.
„Bei — einer Tänzerin ?" fragte verwundert der

Gast.
„Gott !" warf Klara ein — „eS ist ja eine völlig

harmlose Geschichte."
„Er unterhält sich halt mit ihr riesig gut . Sonst

ist wohl gar nichts dahinter ."
„Ob etwas dahinter ist oder nicht," wandte Frau

Decker ein — eine Tänzerin bleibt eine Tänzerin ."
„Mein Gott, " sagte Klara und lenkte damit von

dem heiklen Gespräche ab — „wie du weiß geworden
bist, du Armer !"

Dabei fuhr sie dem Gaste liebkosend über das er¬
graute Haar . „Und bist doch erst, glaube ich, fünf¬
undvierzig ."

„Stimmt ." bestätigte dieser . „Ja , ja ! die Sorgen —
der Gram !"

Der Mann hatte die Ellenbogen auf den Tisch ge-
' stützt und den Kopf in die Hände vergraben . So ver¬

harrte er eine Beile . Nun zeigte er wieder sein ver-
> grämte - Gesicht und erfaßte Klaras Hände.

„Ihr seid ja ebenso arm, " sagte er , ihr innig in die
Augen blickend.

„Ja " seufzte Frau .Das sind wir ."
„So trinke doch," nötigte Klara den Gast . „Trink

aus,ich schenke dir noch eine Schale ein ."
Der Fremde dankte . Klara ließ es sich jedoch nicht

nehmen und goß ihm die Tasse , nachdem er sie ge¬
leert halt : , wieder voll.

„Unser ganzes Elend, " ergriff jetzt wieder Frau
Decker das Wort , „könnte ein Ende nehmen , wenn
Klara ein vernünftiges Kind wäre ."

„Ach Gott, " machte diese, wie wenn sie etwas Pein¬
liches abwehren wollte.

„Wie denn das ?" fragte der Gast gespannt.
„Nun , sie könnte so eine glänzende Partie machen

und sperrt sich dagegen , wie wenn es die Hölle wäre ."
„So, " meinte der Fremde . Wahrscheinlich liebt sie

den Bewerber eben nicht ."
„Lieben ! Lieben !" höhnte Frau Decker, „das sind

Kindereien . Wenn man so recht im Warmen sitzt und
alles in der ,-e.r haben kann , kommt die Liebe schon,
gena -: so, wie sie sich davon macht, wenn sie zu
darben gezwungen ist. Die Liebe ist eine sehr eigen¬
nützige, berechnende Person , sie ist nur da , wo es ihr
gefällt . Denke unser Hausherr , ein steinreicher,
durch und durch braver Mann — und sie schlägt ihn
aus ."

„Vielleicht ist er zu alt, " nahm der Fremde für
Klara Partei.

„Ach Gott bewahre ! Ein hübscher Mann in den
schönsten Jahren , wirklich, ein sehr hübscher Mann ."

„So ! Nun , sie wird ja wohl ihre Gründe haben "
„Gründe ! Gründe ! Ja . die Gründe sind die , '

sie so einem Bettler nachläuft ."
„Aber — Ma — ma !"
„Nun ja , eS ist so." ^ :

(Fortsetzung folgt .) ' '
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Arbeitern zu verlangen.

Paris , 29. April. Die „Agence Havas " meldet aus
Genua: Barthou, der heute Genua verlassen wollte, um sich
nach Paris zu begeben, mußte seine Reise verschieben, bis
die Bedingungen des Ultimatums an Rußland von dem
Unterausschuß für russische Angelegenheiten, der heute Vor¬
mittag 11 Uhr tagen wird, festgestellt sind. Poincare .hat
in einem Telegramm Barthou angewiesen, die volle Aner¬
kennung der russischen Schulden und des ausländischen Privat¬
eigentums zu verlangen. Dieses Telegramm soll die Ver¬
schiebung der Kommissionssitzung veranlaßt haben.

Paris , 28. April. Der ehemalige Präsident der fran¬
zösischen Republik, Paul Deschanel, ist heute nachmittag
gestorben.

^ London, 29. April. Nach einer Kabelmeldung des
„Konfektionär" stehen seit einigen Tagen die Baumwoll-
speicher in Bombay in Flammen. Bisher sind 8000 Ballen
verbrannt, was einem Schaden von 50000 Pfund Sterling
entspricht.

MoSkav, 28. April. In Petersburg wurde mit einer
großen deutschen Baugesellschaft ein Vertrag zum Wieder¬
aufbau von Petersburg abgeschlossen. Die deutsche Firma
hat die Verpflichtung übernommen, alle unvollständig ge-

, bliebenen Bauten auszuführen und die Straßenbahn, die
Wasserleitung und die Kanalisierung zu reparieren. Bau¬
material, Ingenieure und Techniker werden nach Beginn der
Schiffahrt aus Deutschland eintreffen. Die Gesellschaft soll
auch Konzessionen zur Ausbeutung von Kohlenlagern und
Wäldern erhalten.

DirnstregeluM für den1. Mai bei den staatlichen Behörden.
Stuttgart , 28. April . Von zuständiger Seite wird mitge¬

teilt: Der heutige „Staatsanzeiger " veröffentlicht folgende amt¬
liche Bekanntmachung der Gesamtregierung : Der Dienst bei
den Staatsämtern und in den staatlichen Betrieben ist am
1. Mai wie an Werktagen auszuüben . Beamte, Angestellte
und Arbeiter, die an diesem Tage den Dienst oder der Arbeit
fern bleiben wollen, haben rechtzeitig bei ihren Vorgesetzten um
Dienstbefreiung nachzusuchen. Solchen Anträgen ist insoweit
zu entsprechen, als die notwendige Fortführung der Geschäfte
dadurch keine Einbuße erleidet. Die bewilligte Freizeit ist bei
Beamten und Angestellten aufden Erholungsurlaub anzurech¬
nen. Das gleiche kann auf Wunsch bei Arbeitern geschehen;

> wird von diesen nicht um Anrechnung auf den. Erholungs¬
urlaub nachgesucht, so wird für die versäumte Arbeitszeit kein
Lohn gewährt.

Baldige Beendigung - es Metallareibeiterstreiks?
Aus Stuttgart kommt eine Nachricht, die wenn sie auf

fruchtbaren Boden fällt, geeignet sein dürfte, dem unseligen Me¬
tallarbeiterstreikein Ende zu bereiten. Oberbürgermeister Lau¬
tenschlager hat einen entscheidenden Schritt unternommen und
den Parteien entsprechende Vorschläge unterbreitet , die Wohl

, Opfer auf Leiden Seiten fordern, aber dafür geeignet sind, dem
Zwiespalt ein Ende zu bereiten, die Streikschäden gehen auf
beiden Seiten in die Millionen ; viele Aufträge gingen der In¬
dustrie verloren, unter welchen die Arbeiterschaft möglicherweise
indirekt durch nicht vollständige Einstellung zu leiden hat . wie
die finanziellen Nachwirkungen des Streiks , besonders in heu¬
tiger Zeit, sich noch monatelang bei ihr auswirken werben.
Wir möchten wünschen, daß diesmal eine Einigung zuwege
kommt, denn Streiken und Prozessieren sind zwei Dinge, bei
denen, wenn man alle die finanziellen Opfer bedenkt, nicht viel
herauskommt.

Stuttgart , 28. April . Nach dem Scheitern der Einigungs¬
versuche des Reichsarbeitsministers hat heute Oberbürgermei-

' ster Dr . Lautenschlager Stuttgart den Vertretungen der würt-
tembergischen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände Ver¬
gleichsvorschläge unterbreitet . Bei der Art des Angebots ist
zu erwarten, daß beide Seiten kein Interesse daran haben, den
Streik fortzusetzen.

Bergleichsvorschlag.
1. Die Arbeit wir- sofort, womöglich am Dienstag, den

2. Mai vorm., wieder ausgenommen.
2. Alle über 25 Jahre alten Arbeiter erhalten zu ihren

bisherigen Grundlöhnen (Stundenlohn bezw. Akkord- Ber-
dienst) und den bisherigen Teuerungszulagen (ab 1. Dezember
2 Mark, ab 1. Februar 1 Mark) weiterhin die Zulagen des
Schiedsspruchs vom 24. Februar (ab 16. Februar 1 Mark, ab
6. März 1,70 Mark , dazu die Erhöhung der Berheiratetenzu-
lagen um 30 Pfennig ), sowie ab 2. Mai eine weitere Zulage,
welche für den über 25 Jahre allen Arbeiter 5,50 Mark beträgt,
für die anderen Altersklassen entsprechend abgestuft wird.

3. Die Sätze des Schiedsspruchs vom 24. Februar werden
für die Zeit bis zum Tag der Einstellung der Arbeit nachbe¬
zahlt.

4. Die Urlaubsregelung erfolgt nach den Bestimmungen des
neuen Heidelberger Abkommens.

5. Die regelmäßige reine Arbeitszeit beträgt ab 2. Mai
47 Stunden , ab 1. Juni 48 Stunden.

6. Damit wieder ein richtiges Verhältnis zwischen Grund-
. lohn und Teuerungszulagen herbeigeführt wird, empfehle ich

den Parteien zu gegebener Zeit sich über eine Hereinrechnnng
des größeren Teils der Teuerungszulagen in die Grundlöhne
zu verständigen.

Stuttgart , den 28. April 1922. Lautenschlager.
Stuttgart , 28. April . Vom Verband Württ . Metallindu¬

strieller wird uns zu dem Vorschlag des Oberbürgermeisters
Dr. Lautenschlager mitgeteilt: Es ist Wohl zu erwarten , daß
schon die bisherige lange Dauer des Streiks beiden Parteien
nahelegt, den Vorschlag ernstlich zu prüfen und sich dessen An¬
nahme nicht zu entziehen, auch wenn in einzelnen Punkten
Opfer gebracht werden müssen. Der Vorschlag stellt die Lohn-

' frage in den Vordergrund und überschreitet in dieser das letzte
Angebot der Arbeitgeber bedeutend. Nach dem Vorschlag würde
der Facharbeiter mit 25 Jahren in Stuttgart ab 2. Mai einen
Mindeststundenlohn von 18,03 M . und wenn er verheiratet
ist einen solchen von 18,83M . anzusprechen haben. Da die in
den Betrieben tatsächlich bezahlten Stundenlöhne im Durch¬
schnitt etwa 1 Mark über den Mindestlöhnen liegen, so würde
der tatsächliche Lohnsatz Lei Lohnarbeitern 19 bis 20 Mark
werden. Bei Akkordarbeitern ergibt die bisherige Akkordbasis
mit den neuen Zulagen Sätze von 19 Mark für die Ledigen
und 19,80M . für Verheiratete, zu denen der Akkorduberschuß
tritt , so daß die tatsächlichen Akkordverdienste in Zukunft durch¬
weg erheblich über 20 Mark zu liegen kommen. Da die neuen
Zulagen im ganzen Lande in gleicher Höhe vorgesehen sind, so
würde leider eine weitere Angleichung der Löhne des Landes
an diejenigen von Stuttgart stattfinden. Der Verband Wurtt.
Metallindustrieller "wird am Samstag , den 29. d. M ., üoer den
Vorschlag entscheiden.

Die Eröffnung - er Finanz -Konferenz.
Würzburg , 28. April . Die Konferenz der Finanzminister

der deutschen Länder eröffnet« Reichsfinanzminister Dr . Her¬
mes mit einer Ansprache, in der er ausführte , daß es eme
Lebensnotwendigkeitdes Reiches sei, die Länder und die Ge¬

meinden lebensfähig zu erhalten. Das Reich fei in allen seinen
Gliedern einiger denn je. Der Finanzminister hob hervor, daß
die Finanzverfassung und -Verwaltung des Reiches durch die
Gesetzgebung von 1919 und 1920 auf völlig neuer Grundlage
geordnet worden sei. Die Wucht der Tatsachen hätte unauf¬
haltsam darauf gedrängt. Der Finanzminister teilte mit, daß
für das Rechnungsjahr 1921 die Einnahmen des Reiches aus
Steuern und Abgaben annähernd 90 Milliarden betragen
haben, was gegenüber einem Voranschlag von 56,6 Milliarden
ein Mehr um etwa 60 v. H. bedeute. Wenn dieses Ergebnis
auch zum Teil auf die Geldentwertung zurückzuführen sei, so
stelle sie andererseits doch einen sichtbaren Beweis dafür dar,
daß die Finanzverwaltung des Reiches nunmehr laufe. Man
dürfe hiernach die Hoffnung haben, daß auch die letzten Schwie¬
rigkeiten der Umstellung bald überwunden sein würden.

Der Schuldenbestand des Reiches von etwa 5000 bis 6000 M.
auf den Kopf der Bevölkerung wird jedeirfalls in keinem Lande
auch nur annähernd erreicht.

Prozeß Fechenbach.
München, 28. April. Einen Höhepunkt des heutigen Ver¬

handlungstages bedeutet die Vernehmung des früheren Redak-
tionssekretärs der bayerischen Gesandschaft in Berlin , Freiherr
von Soden . Dieser gab Aufschlüsse über die in der Gesandt¬
schaft, mit dem Mitglied der Waffenstillstandskommission, von
Stockhammern und dem bayer. Legationsrat Baron Gelbsattcl.
Nach den Aufzeichnungen des Zeugen erklärte damals Eisner,
daß er Lurch Professor Förster in ständiger Fühlungnahme mit
Clemenceau sei und daß Clemenceau ihn auf diese Weise habe
wissen lassen, daß derartige rückhaltslose Bloßstellungen der
früheren, deutschen Machthaber, wie dies durch die Veröffent¬
lichung des Schoenschen Berichts in Bezug auf die Schuld am
Kriege erfolgen könne, die erste Vorbedingung zu einer wahren
Völkerbersöhnung sei. Eisner erklärte weiter , Clemenceau,
Lloyd George u. Wilson seien drei der größten Idealisten , die nicht
daran dächten, das deutsche Volk zu vernichten. Darauf habe
von Stockhammern ausgeführt , daß er in seiner Eigenschaft als
Mitglied der Waffenstillstandskommission sich davon habe über¬
zeugen können, daß die Verhandlungen im Gegenteil ergaben,
daß die Franzosen das deutsche Volk doch vernichten wollten.
Darauf fei Eisner - aufgesprungen und habe gerufen: „Das
wird von den Gegner der Revolution in die Welt gesetzt, um
die berechtigte Wut des Volkes, die sich sonst gegen sie richten
würde, auf die Entente abzuwälzen. Ich aber habe das größte
Zutrauen zu der Entente und lasse mich darin nicht irre
machen." Aus den weiteren Zeugenvernehmungen ist die des
früheren bayerischen Gesandten in Berlin , Grafen Lerchenfeld,
hervorzuheben, der angab . daß der Bericht des Herrn von
Schoen sich in vollkommenster Uebereinstimmung mit der Welt¬
lage befand. Dr Bericht des Herrn von Schoen sei an die
bayerische Regierung gerichtet gewesen, also an die Wissenden,
die wußten, daß weder der Kaiser, noch der Reichskanzler einen
allgemeinen Krieg entfesseln wollten. Wenn sein Bericht an
den Grafen Hertling für die Oeffentlichkeit bestimmt gewesen
wäre, so hätte er ihn noch schärfer abgefaßt. Eine doppelte
Buchführung, wie sie von klägerischer Seite behauptet werde,
sei nicht möglich. In seiner ganzen Praxis sei nicht ein ein-
zigesmal doppelte Buchführung vorgenommen worden. In
dem Bericht des Herrn von Schoen seien drei Punkte des Ul¬
timatums erwähnt , während das Ultimatum zehn Punkte ent¬
halten habe. Jedenfalls sei es nicht wahr, daß Graf Hertling
das Ultimatum , wie cs war, kannte. Bis zu einem gewissen
Grade sei er natürlich orientiert gewesen. Entweder habe ihn
der französische Gesandte mißverstanden, oder dieser habe die
betreffende Bemerkung beigefügt. Im übrigen ist für den
Zeugen die Sache durchaus klar. Nach seiner Neberzeugung
hat weder der Reichskanzler noch die Reichsregierung Kenntnis
von dem Ultimatum gehabt. — Ein besonders starken Eindruck
machte die Erklärung des Freiherrn von Lersner , der ein¬
gehend die demütigende Behandlung schilderte, die ihm und den
anderen Mitgliedern der deutschen Friedensdelegation zu Teil
wurde. Der Zeuge führt Liese Behandlung größtenteils auf die
Veröffentlichung Eisners zurück, da er auch in Privatgesprä¬
chen über die Schuldfrage öfter hören mutzte: „Und Eisner?
— Staatsrat von Lößl gab an . Laß er bei Ausbruch der Re¬
volution drei Originale von Vorkriegsberichten der bayerischen
Gesandtschafthabe vernichten lassen, um sie nicht in die Hände
der Revolutionäre und damit in die Hände der Feinde fallen zu
lassen. Er habe aber Eisner davon Mitteilung gemacht und die
Abschriften dieser Berichte besorgt, die den vollen Namen von
Schoens trugen . .

München, 29. April. Graf Lerchenfeld meldete sich noch¬
mals zur Aussage und legte ein Schreiben des Grafen Hert¬
ling vom 11. Dezember 1914 auf seinen Brief vom 9. Dezember
1914 vor , in dem Graf Hertling betont, daß seine Kenntnis
über das Ultimatum vor dessen Publikation sich nur auf den
Schoenschen Bericht stützte und daß er es für ausgeschlossen
halte, daß er gegenüber dem französischen Geschäftsträger die
Kenntnis des Ultimatums aufgegeben habe. Vor allem habe er
keine Kenntnis von der außerordentlich scharfen Form der an
Serbien gestellten Forderungen gehabt. — Das Gericht be¬
schloß, beim Ausw. Amt nochmals telegraphisch anrufragen,
ob ob es den Fürsten Lichnowski nicht doch von der Schweige¬
pflicht entbinden wolle. — Sachverständiger Graf Montgelas,
erklärte, daß in der Eisnerschen Veröffentlichung aus dem
Schoenschen Bericht gerade die Stellen fortgelassen seien aus
denen hervorgehe, daß die Berliner Regierung den Krieg nicht
wollte. Der gekürzte Bericht, bei dem eine ungemein schwere
Entstellung der ganzen Tendenz vorliege, habe eine verhäng¬
nisvolle Wirkung auf das Ausland ausgeübt . Der Bericht der
Untersuchungskommissionlasse keinen Zweifel an der bedenk¬
lichen Wirkung dieses Berichts auf die 14 Mitglieder der Kom¬
mission. Der Sachverständige führte die Kriegsschuldfrage,
insbesondere auf die heute noch gegen Deutschland wegen seiner
Haltung auf der Haager Abrüstungskonferenz betriebene Stim¬
mungsmache zurück. Dr russische Abrüstungsvorschlag wurde
in Haag in der Form , in der er gemacht wurde, einmütig ge¬
gen die Stimmen der Russen abgelehnt. Nach seinen genauen
Nachforschungen gab es keine geheime Instruktion des deutschen
Kaisers an den damaligen Staatssekretär von Tschirsky, daß
Oesterreich die Gelegenheit nicht vorübergehen lassen solle, ohne
einen Schlag zu tun . Er wies ferner auf eine Bemerkung im
Register des englischen Blaubuches Nr . 6 hin. die lautet „Er¬
gebnis, der Reise Poincare nach Petersburg ." Im Blabbuch
lelbst sei aber nichts über das Ergebnis enthalten. Man habe
jedoch vergessen, die Bemerkung in dem Register nachträglich
zu streichen. Der Sachverständige wies schließlich noch nach,
daß die falsche Nachricht von der deutschen Mobilmachung (Extra¬
blatt des „Berliner Lokalanzeigers") nicht nach Petersburg kam,
weil zu dieser Zeit bereits der Telegraph in Rußland wegen
der russischen Mobilmachung gesperrt war.

Sprunghafte Steigerung der Papierpreise.
Nach den neuesten Mitteilungen sollen die Preise für Zei¬

tungsdruckpapier für Mai 15,90 das Kilo betragen gegenüber
einem Preis im März mit 8,39, also beinahe das Doppelte.

Französisch-japanische Abmachungen über den fernen Osten.
Genua, 28. April . Ein deutscher Sonderberichterstatter

meldet: Ich hatte heute Gelegenheit, mich längere Zeit mit
einem neutralen Diplomaten zu unterhalten , der mir hierbei
außerordentlich interessante Mitteilungen über das Vorhanden¬
sein einer französisch-japanischen Abmachung, die insbesondere
die Verhältnisse in China und diplomatische sowie militärische
Rückendeckung umfaßt. Näheres über die Abmachungen ist im

Zusammenhang mit dem hier viel diskutierten auffallenden Be¬
nehmen des japanischen Vertreters in der politischen Unter¬
kommission bekannt geworden, wo der Vertreter Japans unmit¬
telbar nach Seydoux ebenfalls den Verhandlungssaal verließ.
Die Abmachungen sehen insbesondere Politische Vorrechte für
Japan in Nord-China und Sibirien , für Frankreich in Süd-
China vor. Außerdem soll das Abkommen die beiden Staaten
gegenüber dem starken Gewicht des angelsächsischen Bündnisses
zwischen England und Amerika in diplomatischer, militärischer
und marinetechnischer Hinsicht schützen. Erwähnt wird in be¬
zug auf die fernöstlichen Interessen insbesondere auch der auf¬
fällige Besuch Marschall Joffres bei der japanischen Marine¬
station in Wladiwostok. Das Bekanntwerden von Einzelheiten
der Abmachungen erklärt, nach der Auffassung meines Ge¬
währsmannes , die in Len letzten Tagen eingetretene Verschär¬
fung des englisch-französischen Konfliktes und die verschärfte
Ablehnung des französischen Standpunktes durch Sowjetruß¬
land, das in der Frage von Wladiwostok bei dessen Bedeutung
als größter Hafen für den Pazifik besonders empfindlich ist.
Einspruch der Deutsch-Tschechen gegen tschechische Teilnahme a«

Sanktionen.
Prag, 28. April. Die deutsch-bürgerlichen Senatoren brach¬

ten eine dringende Interpellation ein, worin sie gegen die even¬
tuelle Beteiligung der Tschechoslowakei an Sanktionsmaßnah¬
men gegen Deutschland feierlich Einspruch erheben und die
Regierung um eine öffentliche Erklärung darüber gebeten wird.
Eine Anfrage gleichen Inhalts richteten die deutschen sozialisti¬
schen Senatoren an die Regierung. Von tschechischer Seite
wurde erwidert, daß es sich lediglich um haltlose Gerüchte
handele.

Die Konferenz in Genua.
Die Neutralen gegen die Anerkennung Rußlands.

Genua, 28. April . Am heutigen Vormittag traten die Neu¬
tralen zu einer Besprechung über den Stand der russischen
Frage zusammen. Sie befaßten sich besonders mit dem von
England und Italien aufgestellten neuen Memorandum , das
gegenüber der Londoner Denkschrift eine Reihe von Milderun¬
gen enthält, und demgegenüber Frankreich und Belgien in
Obstruktion sich befinden. Wie aus den Besprechungen hervor¬
geht, scheint es, daß auch ein großer Teil der Neutralen sich
mchr dem französischen und belgischen Standpunkt annähert
und unbedingte Respektierung der Ansprüche ihrer Staatsange¬
hörigen verlangen will. Man ist in Kreisen der Neutralen ab¬
geneigt, Bestimmungen zu unterschreiben, die als eine An¬
erkennung des gegenwärtig in Rußland herrschenden Systems
gedeutet werden können. Die Besprechungen werden heute
nachmittag fortgesetzt.
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IM " Rne BkM»»,k» "MW
auf den tSgl  ich erscheinenden»Enrtiller * werden fort¬
während von allen Postanstalten und unseren Austrägern
entgegengenommen.

MssMniWMr AmeldW voll Lttcht-
mitteli zur RaGem.

Wer am 1. Mai 1922 Vorräte an elektrische» Glüh¬
lampe» »ad Bre»ner« zu solchen, Glühkörpern für Gas-,
Spiritus -, Petroleum- und ähnlichen Glühlampen, Brenn-
stisten für elektrische Bogenlampen, Quecksilber-Dampflampen
und ähnlichen elektrischen Lampen im Besitz oder Gewahr¬
sam hat, muß sie spätestens am S. Mai 1622 beim Zoll¬
amt seines Bezirks zur Nachsteuer anmelden.

Von der Anmeldung und Nachversteuerung befreit sind
nur Leuchtmittel, die vor dem 1. Mai 1922 bereits in regel¬
mäßige Benutzung genommen oder aber für den eigenen
Haushalt des Besitzers(Privathaushalt natürlicher Personen)
bestimmt sind. Vordrucke zur Anmeldung werden von den
Zollstellen auf Verlangen abgegeben.

Neuenbürg , den 27. April 1922 . Zollamt:
Nicht.

AchrdttW zur Nchverstkuemz von Zucker.
Wer am 1. Mai Zucker im Besitz oder Gewahrsam

hat, muß ihn spätestens bis zum 5. Mai 1922 dem Zoll¬
amt seines Bezirks zur Nachversteuerung anmelden. Zucker,
der sich am1. Mai 1922 unterwegs befindet, ist vom Empfänger
anzumelden, sobald er in dessen Besitz gelangt ist.

Von der Anmeldung und Nachversteuerung sind Mengen
bis zu 100 kg Reingewicht frei. Befinden sich mehr als
100 kg in dem Besitz eines Nachsteuerpflichtigen, so ist der
gesamte Vorrat nachzuversteuern. Mehrere Personen, die
Zucker gemeinsam aufbewahren, werden als eine Person
angesehen.

Die Anmeldung kann schriftlich erfolgen oder ist zu
Protokoll zu erklären.

Neuenbürg , den 27. April 1922. Zollamt:
Nicht.

AOrveiW zur RachverstemW»vu Bier.
Wer am 1. Mai 1922 vier im Besitz oder Gewahr¬

sam hat, muß nachß 2 der Biernachsteuerordnunq(R. Ges.-
Bl . v.  1922S . 445) es spätestens bis zum 5. Mai ds. Js.
dem Zollamt seines Bezirks zur Nachversteuerung anmelden.
Bier, das sich am 1. Mai 1922 unterwegs befindet, ist vom
Empfänger anzumelden, sobald er in dessen Besitz gelangt ist.

Von der Anmeldung und Nachversteuerung sind Mengen
bis zu 2 KI frei. Befinden sich mehr als 2 KI im Besitz
eines Nachsteuerpflichtigen, so ist der gesamte Vorrat nachzu¬
versteuern. Mehrere Betriebsstätten desselben Inhabers
werden zusammengerechnet.

Anmeldungsvordrucke können von den Zollämtern be¬
zogen werden.

NeueutSrg , den 27. April 1922. Zollamt:
Nicht.



Metallarbeiter -Streik.
Der Gemeinderats-Beschluß vom 25. ds. bezüglich Ver¬

günstigungen an die streikenden Arbeiter stellt unbedingt eine
Unterstützung des Streikes dar. Inwieweit der Gemeinderat
bei den heutigen weltpolitischen Verhältnissen diese Maß¬
nahme verantworten kann, ist uns nicht klar.

Unsere Arbeiter haben von jeher freiwillig 48 Stunden
gearbeitet und haben die ihnen auf Grund des Schieds¬
spruches angebotene Lohnerhöhung für die Verheirateten von
8 rückwirkend ab 6. März einstimmig abgelehnt und auf
Veranlassung ihres Verbandes gemeinsam gekündigt. Nach
dem Heidelberger Angebot des Metallindustriellen-Verbandes
würde sich bei uns ein verheirateter gelernter Arbeiter mit
25 Jahren auf 17.33 ^ pro Stunde stellen, was einem
Wochenlohn von 832 ^ und einem Jahreseinkommen von
41500 ^ entspricht.

Wenn die Arbeiter durch den Streik in eine Notlage
kommen, so haben sie sich dies selbst zuzuschreiben, da sie
nur aus Sympathie für die anderen Arbeiter streiken.

Beller L Fischer.

Dobel , den 27. April 1922.

Trauer - KnsÄSL.
Verwandten und Bekannten die traurige Mit¬

teilung, daß heute vormittag 10 Uhr meine liebe
Frau, unsere gute Mutter, Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Milhelmine SsyfrirS,
geb. Seyfried,

im Alter von nahezu 72 Jahren nach kurzem, schweren
— Leiden sanft in dem Herrn verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen: s
Der Gatte: Christian Seyfried z. Ochsen

mit Kindern.

Beerdigung: Sonntag nachmittag3 Uhr.

Arnbach , den 28. April 1922.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme

an dem schmerzlichen Verluste unserer lieben Ent- _
schlafenen M

AM WEM.»et.Achtel«,
für die vielen Kranzspenden, sowie allen denjenigen,
die an ihrem Leiden teilgenommen haben, sagen
wir unseren herzlichen Dank. Ganz besonders fühlen
wir uns zum Dank verpflichtet für den wohltuenden
Grabgesang unter Leitung des rührigen Hrn. Ober¬
lehrers Plenzke.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Adolf Wefsinger mit Kinder«,
Familie Christian vachteler.

Gräfenhanseu , den 29. April 1922.

Danksagung.
Für die von allen Seiten erwiesene Teilnahme

an dem Hinscheiden meiner lieben Frau

Emma Ganzhorn,
geb. Keller,

für die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte,
für den schönen Gesang des Schülerchors, sowie für
die vielen Kranzspenden sprechen wir unseren
innigsten Tank aus.

Emil Ganzhorn mit Kindern.

Neuenbürg.
Miele trotz bedeutenden Ausschlags

KH - Md MM
noch zu günstigen Preisen.

Carl Pfister,
C. Biixenftein's Nachfolger.

Amtliche Kurfe

S Proz. Kriegsanleihe.
Bad. Eisenb.Anl.

do. conv.
Bayern.
Württemberg» .

77-/, Allgem. El. Akt.
77-/, Paketsahrt „ .

Nordd. Lloyd Akt.SS Phönix Akt.83 Bad. Anilin u. Soda Akt.
88 Deutsche Kali-Akt. . .

725
438'/,
840»/.
123»
775
1735

Devise Schweiz 100 Francs — Mk. 5515
. Holland 100 Gulden ---- - Mk. 10800

Knie Wkr-ZMW.
mehr.

Vom 1. Mai ab kostet das Pfund Hefe 8 .— Mart
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l- ina Minis «-,

familie i .ienau.
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W Ae Nr« Bedms
Kleiderstoffen, Blusenffavell,Schür¬
zen-und Kleiderzeugle,Muslin-und
Dirndl-Stoffen. Stoffen sin Weiße
Kleider und Blusen, Halbleine für
Bettücher und Kiffen, Bettfedern,
Baumwoll-u. Wollgarn, Strümpfe

und Socken(schwarz und farbig)
decken, besichtigen Sie ohne Kaufzwang
mein gut sortiertes Lager und überzeugen
Sie sich von den infolge rechtzeitigen

Einkaufs noch sehr billigen Preisen.

Schömberg (Oberamt Neuenbürg).
Der hiesige Männergesangverein„Germania" feiert am

Sormtag, den 9. Juli sein 2S jähriges Bestehen , ver¬
bunden mit einem großen

Gesangs-IvLttttrLtt.
Gesungen wird in zwei Klassen; Vereine bis 35 und

solche über 35 Sänger. Jeder Verein singt nur einen selbst¬
gewählten Chor. Als Preisrichter walten drei auf dem
Gebiete des Männergesangs bewährte und anerkannte Fach¬
männer. Zur Preisverteilung gelangen wertvolle Ehrenpreise,
Medaillen und künstlerisch ausgeführte Diplome. Es soll
also ein Wettstreit werden in gutem alten Stil.

Der vslsgiertsntag
findet am Souutag , deu 7. Mai , nachmittags2'/» Uhr,
im Gasthaus zum „Lö-oeu* in Schömberg statt.

ksüksllkmereiii Med Luk"
ArrensIIi

feiert am Souutag , den 30 .April sein

i. SiWiM-fest,
verbunden mit Korjo « und Knust«

reigenfahreu.
Abends 8 Uhr: Kunstfahrer Hammer , Mannheim.

Anschließend Tan ;.

Lange « brau d.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Montag , den 1. Mai 1922

stattfindenden

KochzeiLs-Ieier

Zwei

Bta

in das Gasthaus z. „Hirsch* in Laugenbraud
freundlichst einzuladen und bitten, dies statt besondere
Einladung erachten zu wollen.

Friedrich Aifcher,
Sohn des Schultheißen Friedrich Fischer in

Langenbrand.
Maria Wankmiiller,

Tochter des Jakob Wankmiiller, Landwirts in
Langenbrand.

Kirchgang 11 Uhr.

Tüchtiger Dosenmacher.
tüchtiger Silberarbeiter

(speziell auf Löffel),

tüchtige Emailleuse
(nur auf große Stücke)

finden bei hohem Lohn guten Platz.
Ltzwein L Wsitz, Pforzheim

Zerreunerslraße 8.
Aorftamt Liebenzell.
Radelftammholz-

Verkauf
am Samstag , den 6. Mai
»achmittagS Uhr im
Gasth. z. „Hirsch" in Ltebeu-
zell aus Staatswald: 18 Fi.
612 Ta. mit Fm. Langh. :
1951., 287II ., 96 Ul., 70 lV.,
33 V. Kl. Sägh. : 171., 67 II.
und 1 Hl. Kl. 342 Forcheu
mit Fm. Langh. : 3 l., 15 II.,
54 Hl., 65 IV., 43 V. und
I Vl. Kl. Sägh. : 1 I., 9 II.
und 0,5 III. Kl. Losverzeich¬
nisse durch die Forstdirektion,
G. f. H. Stuttgart.

Ein
Neuenbürg.

hat zu verkaufen
Friedrich Tchmid, Gürtler.

Schwann.
Ein Paar schöne

Diristvll-

hat zu verkaufen
Otto Gautz.

Schömberg.
Habe einen erstklassigen

Schllff-
Stier.

10—12 Zentner schwer, zu ver¬
kaufen.

Michael Rentfchler.

dlvLIN-
insrnpfdiLw î cnikr
pfonrNkl !̂ "ksro.oo

Grafenhausen.

Schneider
gesucht  auf Kleinstück.

E. Roth.

Neuenbürg.
Ab 1. Mai befindet sich

mein Büro
in der

Wirtschaft zm
MllsfogeslW WolsiW

Rotensol.
Habe ein 14V- Monate alteZucht-
Rind

zu verkaufen
Gustav Kircher.
Conweiler.

Einen neuen

(70—80Ztr. Tragkraft)hatz
verkaufen

Ludwig Genthuer
Ein jüngeres

ffläckcliei

»N
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8. ? . Eine Lehreri
Liet erzählte mir vor 2
wenn bald nach Beginn
den Knaben und Mädc
Schule ausgenommen t
richtungen im Ruhrg
Mkerung wachsen na:
schwach begabt, wenn r
rin ernstes Hindernis f
den. Man war desha
Klassen für Schwachbe
teten es die Eltern al-
einer solchen Klasse zuk
sich zuerst die Mutter
Lehrerin, Protestiert i
„Das hat das Kind üb
Vater haben!" Komm
ran wäre die Mutter !
Leide zusammen aus de
Lehrperson oder gar t
rüber auseinandersetze
Sprößlings herrührt.

Nun ist es eigentb
einer solchen Klasse üb
an denen die Eltern eb
wendig sein, und man
derer Pflege so gut, da
überwiesen werden kön
in der Schwachsinnige

Ich habe auch der
nungsverschiedenheit ir
artete, daß ständig Za
war, das ganze Hans'
das Kind erst recht ni
herauskam.

An dieses Erlebne
jetzt häufig erinnert , v
darüber herumzankt, N
an der Behandlung,
zuteil wird, schuld ist.
früheren Heerführer, u
aufgestiegenen Schichter
von hinten " versetzt ha
das Ehepaar , dessen S
teilt worden ist. Der
schwachsinnig behandelt
auch alle Protests dagk
es doch keinen Zweck, si
Schuld daran zuzuschr
ende zusainrncngebroch
stehung des Krieges ist
auch die Schuld , die ar
kes für das Mißlingen
Geschichte festgestellt w
des Reiches nötig , sich
werden und Volk un
retten.

Seitdem sich Män
Vertrag von Versailles
Volk es sich gefallen la
den, bis es ihm gelunc
gäbe der Möglichkeit
zu befreien. Gebessert
sich untereinander her
wirkliche Lage klar i
bildet, um an der Ge
wirtschaftlichen Wieder

s

für leichte Hausarbeit wirds»
fort gesucht.
Gerverstr . 80 , Pforzheiq

Wirtschaft.

Hottesdienß!
irr HkerrerrSüvg

Sonntag , den 80. April 1922,
(Sonntag Misericordias Doimnf

10 Uhr Predigt (1. Petri . 2,21-4
Lied 47) :

Dekan Dr . Megerlki,
»/,2 Uhr Christenlehre (Söhres

Stadtvikar Geig«.
Mittwoch abends 8 Uhr M

stunde im Gemeindehaus:
Stadlvikar Geiger.

Katyoüich. Hotiesdm
irr WeuerrSürg ,

Samstag » den SS. April 1922.
8—7 Uhr abends Beichtgelegech
Sonntag , den 30. April 1922.
*/«8 Uhr morgens Frühgottesdi«

vorher u. nachher Beichtgelezr
heit und Austeilung der
Kommunion, K'

9 Uhr Predigt und Amt.
-/,2 Uhr nachm. Christenlehreo

Andacht.
Montag kein Gottesdienst.
Vom DienStag an ist der Gr

dienst morgens immer um 6
Mittwoch und Tamötag,

-/,8 Uhr Mai-Andacht.
aii

Methodisten-Hemm
Uni. Garteustraße Nr. 6?

-m-->>.i»er E. Lang)-
Sonntag vorm, io Uhr Pre°>

.. ./,12 Uhr Z°°
tagschule.

Mittwoch abend8 UhrBibelsim

Stuttgart, 27. Api
diger Seite wird dara
bergungssteuer von 10
ten ist, wenn Hotels , L
sionen, Erholungsräur
sonen eingerichtete Wo
für vorübergehenden Z
Tag oder die Ueberna
Rechnung der Gerne
steuerpflichtigen Betra
Kurgästen und Somn
gewerblich .und berufl
Kurtheater usw.) un
Steuer darf dem G
werden.

Stuttgart, 27. Apr
21jährige Korbflechter
Schwurgerichtsperiode
trug und Urkundensäl
Jahre 1920 an das V
für sich die Unterstütz
machen. Da er seit p
gelähmt ist, war er ni
Versorgungsamt gege
zu können, stahl er
Kriegsfreiwilligen , Lei
die Versorgungsstellen
mal holte er je 200 !
die Quittungen mit d
weiteres Ausweispapi
fen, radierte er auf s
aus und setzte dafür l
fehlungen herauskorm
such. Der Wahrspruc
ten des Betrugs , der
der Verfälschung vor
ihm aber als minder
zu. Das Gericht verr

Stuttgart, 28. Ap
ung.) Der Gemeinde
spräche mit der neuei
Parteien und die So
schließung, in der der
Fleischpreiserhöhung
ausfuhr befürwortet
fleisch und gepökelte
macht.

Stuttgart, 28. AP
der „Süddeutschen ?
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